
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 6

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgetnttnc

Organ Ux f$toei$erif$eit %xmtt.
„. xxi. 3<$taanß.

Ptc Sdusrif. JWlttatjettrttift XII. Sota««.

SBafel* 13. gcüruar 1875. Nr. 6.

ffirföebtl fat toBe$etttIW&ett Stummem, fcet $tei8 *>cr ©emeflet ijl franfo butdj Me Sd&ttelj SJt. 8. BO. g
5DU -'...v-ungen toetben btwtt an „Jen«» Sdjmobr, JJerlagsbuit)l|anMun8 fn Joftl" abteffttt, bet «etwa, toitb Sei bM

auswärtigen Abonnenten buvdf) 9iac§na§me erhoben. - gm SluSlanbe nehmen atte SSuc^anblungen SBefteUungen an.
äSetanttBOtttWfje SJlebaltton: SKajot bon ® lg get.

3nl)0lt: ©In SRücfttld auf ka« Saljr 1874. (gdjtu&.l (Sfnfge SBttradjtungen über ka« 7. $eft kc« Oenetatftab« ü&er ken

keutfdj frattäöjtfdjen Ävfeg »on 1870—71. SDer ©t. ©Ottmark. (gortfefeung.) ©ttjjc ke« Setyrftoffe« füt ben Unterrldjt in ber

Saftif. — ©Ibgenoffenfdjaft: Ärel«fdjrei&en. — S!lu«Ianb: Dcfterrctcf): Äameratfdjaft tu früherer 3cft. — Sßetfdjlekene«: SDie

preußifdje Sätmee untet itönfj grfckrfdj SBffljelm.

@in mm\& auf bo3 gafir 1874.

(®$lup.)

3n bem %ab,x 1874 Ijaben roir baä längft alä

nothroenbig erfannte ©efefc einer neuen SRilitär»

Organisation erhalten. SBenn biefeä, fo roie eä anä

ber 33eratt)itng |eroorgegangen, aua) noa) manajer
SBerbefferung fäljig fein mag, fo fönnen roir baffelbe

bod) al§ einen großen gortfärrüt auf ber SBatjn ber

©ntroitflitng unjereä SBeHrroefenä betrauten. $n
»ielen SSejteHungen fudjt baffelbe baä ^beal eineä

SRilijHeereä ju oerroirflid^en. 3fn einigen 6injeltt=
beiten Ijatten roiv aüerbingä Slenberungen geroünfajt,
bod) biefeä oerantaßt unä nidjt, baä oiele ©ute
unb SBorjüglidje, roeldjeä unä geboten roirb, ju oer*
fennen.

©o lange baä ©ejefe über SWilitärorganifation
nod) beraten rourbe, Haben roir unä erlaubt,
bie ©rünbe, roeldje gegen einjelne SBeftimmungen

beffelben fpredjen, HetoorjuHeben. ^efet ift bie

grage entfdtjieben. (5ä banbelt fid) barum, baä

©efefc ju oerroirflidjen.
SBenn roir mit oielem ©uten aud) einiges 5Rad)=

^eilige mit in Äauf neljmen muffen, fo barf unä
biefeä fein SBebenfen meljr erregen.

SlUerbingä glauben roir, baß einjelne 23eftim=

mungen, gegen bie oom militärifdjen ©tanbpunft
auä aud) Heute nod) SBebenfen roalten, fidj Ijatten
uermeiben laffen, roenn baä sprojeft ber SKilitär*
organifation oon einer äommiffion non HöHetn

SRilitärä eingeHenb beraten roorben roäre, beoor

baffelbe ben SRätben norgelegt rourbe, ba biefeä
aber nidjt ber gaß roar, fo roäre ju roünfdjen ge«

roefen, bat} bie SRätrje baä geljlenbe bei etngeljenber

Prüfung (bie burdj oielfältige SBeurtheilung erleid)»

tert roar) nadjgeljolt ptten. Seiber roar biefeä

nidjt in uoKem SRaße ber gaü.

(Sä bat auf bie SRitglieber ber Slrinee einen Be«

müljenben ©inbrucf gemalt, bafj bei SBeratHung
eineä fo roidjtigen ©efefceä, b*i Eröffnung ber SBun*

beäoerfammlung fo «iele SRitglieber fehlten, baß
biefelbe ju Slnfang gar nidjt befdjlujjfäljig roar.
9tid)fc weniger, baß bie SBeratljungen oft oor jiemlid)
leeren SBänfen ftattfanben, fo baß bie Seitungen
beinabe SBebenfen tragen mußten, anjugeben, roie

oiele (ober roie roenige) ©timmenbe bie einjelnen
Slrtifel angenommen ober oerroorfen bitten.

SDodj roenn bie ©ifcungen bei ber SRilitärbebatte
im allgemeinen roenig befudjt roaren, an einem Sage
roar biefeä nidjt ber gaH. ©ä war biefeä bei ®e*

legendi!, alä eä fid) um bie ©auer ber Snftruf=
tionäjeit banbelte. SDaä SRefultat ift befannt. ©nt*

gegen bem Slntrag beä SBunbeäratHeä für ben fid)

jablreidje SJcilitäroereine auägefprodjen Hatten, rourbe
bie ^nftruftionäjeit rebujlrt. SBei biefer ®elegen=
Heit Hat bie Slrmee oon Seite eineä Dtebnerä SBorte

Hören muffen, bie beffer nidjt gefprodjen roorben
roaren.

©er fantonale Offijieräöereln beä Äantonä Slar*

gau Hat biefelben in einem offenen SBrief entfdtjieben

jurücfgeroiefen unb baburdj ben ©efüHlen eineä

großen feiles ber Slrmee SUtäbrucf gegeben.

©ie fdjroeijerifdje Slrmee Hat (14) ftetS oon treuer
^fticHterfüHung befeelt erroiefen. ©ie ift auä feiner

oon bem SBolf getrennten Äafte gebilbet, fonbern
fte umfaßt felbft ben ganjen roebrbaften SEHeil beä

SBolfeä. ©ie SBeHrmänner aüer ©rabe finb eä,

roeldje bem SBaterlanb ftetä in uneigennüfcigfter
SBeife bie größten Opfer bringen, unb baä barf
man fagen, baß Hierin gerabe bie Offijiere Höxter
©rabe (bie ber Hnoerftanb oft jur ^ielfdHeibe fei»

neä ©potteä unb feiner Slngriffe madjt), mit rüHm*

\ia)em SBeifpiel oorangeHen.
9JJan Hat eä ben jaHlreidjen TOilttäroeretnen oiel=

fad) übel oermerft, baß fie fid) erlaubten, iHrer

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

X«. Jahrgang.

V« «,««,. MiMrztitschrift Xll. ««Wo«.

Basel. 13. Februar 187S.

scheint Kt dlichentlichm Nummem. Der Preis per Semester ift ftanko durch die Schweiz Fr. S. SO. Z
Die ..,..««ngen werden direkt an „Penn, Schmal,', Verlagsbuchhandlung in Vasel" adressirt, der Betrag wird Kid«

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. - Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellung«» «».
Verantwortliche Redaktion: Major von G lg g er.

Inhalt: Ein Rückblick auf da« Jahr 1874. (Schluß.) Einige Betrachtungen über daê 7. Heft des Generalstabs über dcn

teutsch französischen Krieg »on 1870—71. Der St. Gotthard. (Fortsetzung.) Skizze deS Lehrstoffes sür den Unterricht in der

Taktik. — Eidgenossenschaft: Kreisschreiben. — Ausland: Oesterreich: Kameratschast iu früherer Zeit. — Verschiedene«: DK
preußische Armee unter Köniz Friedrich Wilhelm.

Ein Röckblick auf das Jahr 1874.

(Schluß.)

In dem Jahr 1374 haben wir das längst als
nothwendig erkannte Gesetz einer neuen
Militärorganisation erhalten. Wenn dieses, so wie es aus
der Berathung hervorgegangen, auch noch mancher

Verbesserung fähig sein mag, so können wir dasselbe

doch als einen groszen Fortschritt auf der Bahn der

Entwicklung unseres Wehrwcsens betrachten. Jn
vielen Beziehungen sucht dasselbe das Ideal eines

Milizheeres zu verwirklichen. Jn einigen Einzelnheiten

hätten wir allerdings Aenderungen gewünscht,

doch dieses veranlaßt uns nicht, das viele Gute
und Vorzügliche, welches uns geboten wird, zu
verkennen.

So lange das Gesetz über Militärorganisation
noch berathen wurde, haben wir uns erlaubt,
die Gründe, welche gegen einzelne Bestimmungen
desselben sprechen, hervorzuheben. Jetzt ist die

Frage entschieden. Es handelt sich darum, das

Gesetz zu verwirklichen.
Wenn wir mit vielem Guten auch einiges

Nachtheilige mit in Kauf nehmen müssen, so darf uns
dieses kein Bedenken mehr erregen.

Allerdings glauben wir, daß einzelne

Bestimmungen, gegen die vom militärischen Standpunkt
aus auch heute noch Bedenken malten, sich Hütten
vermeiden lassen, wenn das Projekt der
Militärorganisation von einer Kommission von höhern
Militärs eingehend berathen worden wäre, bevor

dasselbe den Räthen vorgelegt wurde, da dieses

aber nicht der Fall war, so wäre zu wünschen
gewesen, daß die Räthe das Fehlende bei eingehender

Prüfung (die durch vielfältige Beurtheilung erleichtert

war) nachgeholt hätten. Leider war dieses

nicht in vollem Maße der Fall.

Es hat auf die Mitglieder der Armee einen

bemühenden Eindruck gemacht, daß bei Berathung
eines so wichtigen Gesetzes, bei Eröffnung der

Bundesversammlung so viele Mitglieder fehlten, daß
dieselbe zu Anfang gar nicht beschlußfähig war.
Nicht weniger, daß die Berathungen oft vor ziemlich
leeren Bänken stattfanden, so daß die Zeitungen
beinahe Bedenken tragen mußten, anzugeben, wie
viele (oder wie wenige) Stimmende die einzelnen
Artikel angenommen oder verworfen hatten.

Doch wenn die Sitzungen bei der Militärdebatte
im Allgemeinen wenig besucht waren, an einem Tage
war dieses nicht der Fall. Es war dieses bei

Gelegenheit als es sich um die Dauer der
Jnstruktionszeit handelte. Das Resultat ist bekannt.

Entgegen dem Antrag des Bundesrathes, für den sich

zahlreiche Militärvereine ausgesprochen hatten, wurde
die Jnstruktionszeit reduzirt. Bei dieser Gelegenheit

hat die Armee von Seite eines Redners Worte
hören müssen, die besser nicht gesprochen worden
wären.

Der kantonale Offiziersverein des Kantons Aargau

hat dieselben in einem offenen Brief entschieden

zurückgewiesen und dadurch den Gefühlen eines

großen Theiles der Armee Ausdruck gegeben.

Die schweizerische Armee hat sich stets von treuer
Pflichterfüllung beseelt ermiesen. Sie ist aus keiner

von dem Volk getrennten Kaste gebildet, sondern
sie umfaßt selbst den ganzen wehrhaften Theil des

Volkes. Die Wehrmänner aller Grade sind es,

welche dem Vaterland stets in uneigennützigster

Weise die größten Opfer bringen, und das darf
man sagen, daß hierin gerade die Offiziere höherer
Grade (die der Unverstand oft zur Zielscheibe
seines Spottes und seiner Angriffe macht), mit rühmlichem

Beispiel vorangehen.
Man hat es den zahlreichen Militärvereinen vielfach

übel vermerkt, daß sie sich erlaubten, ihrer
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